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Medizingeschichte
Feuilleton

Unser heutiges Feuilleton betrachtet die
Leipziger Buchlandschaft.
In einem Goethe-Zitat heißt es: „Mein
Leipzig lob ich mir, es ist ein Klein -
Paris und bildet seine Leute.”
Das ist richtig, denn mit dem Namen der
Stadt Leipzig sind so wichtige Häuser
wie die Deutsche Bücherei Leipzig, die
Universitätsbibliothek Leipzig, aber
auch das Sächsische Staatsarchiv Leip-
zig, die Deutsche Zentralbücherei für
Blinde in Leipzig und die Leipziger
Stadtbibliothek verbunden.
Wenden wir uns zwei der bedeutendsten
Leipziger Bibliotheken zu.
Zunächst soll etwas zur Deutschen
Bücherei gesagt werden.
Sie zählt zu den architektonisch bemer-
kenswertesten Bibliotheksbauten der
neueren Zeit. Als Nationalbibliothek,
die alle deutschsprachige Literatur seit

„Bei dem Ministerpräsidenten Dr. Ru-
dolf Friedrichs ergab die Obduktion eine
Coronarsklerose starken Grades mit
hochgradiger Stenose des Ramus des-
cendens anterior bis zur Unaufschneid-
barkeit und mit einer umschriebenen
Stenose der rechten Coronararterie 2 cm
hinter der Abgangsstelle aus der Aorta.
Proximal von dieser Stenose fand sich
eine verschließende braunrote Coronar-
thrombose von 1,6 cm Länge. Als Folge
dieses Verschlusses der rechten Coro-
nararterie im Verein mit der hochgradi-
gen Stenose des Ramus descendens an-
terior war eine 6 x 6,5 cm große Herz-
muskelnekrose in den basalen Teilen der
Rückwand der linken Kammer dicht ne-
ben dem rechten hinteren Papillarmus-
kel und bis in die hinteren Abschnitte
des Kammerseptum reichend, entstan-
den. Im Bereich der Nekrose war die
Muskulatur eingerissen mit Bildung
eines pflaumengroßen akuten Herz-
wandaneurysma. Außerdem fanden sich

zahlreiche weizenkorn- und halblinsen-
große rote und weiße Herzmuskel-
schwielen in der Kammerscheidewand
und in der Vorder- und Rückwand der
linken Kammer, die auf vor längerer
Zeit abgelaufene Kreislaufstörungen in-
nerhalb der Herzmuskulatur zurückzu-
führen sind. Durch die frischen und al-
ten Veränderungen war etwa ein Drittel
der Muskulatur ausgeschaltet.
Der Tod ist als Folge der beschriebenen
Veränderungen durch Versagen des
Herzens eingetreten.”
Zu ergänzen wäre unter anderem, daß
durch die Obduktion eine hochgradige
allgemeine Arteriosklerose festgestellt
wurde und das Herzgewicht mit 560 g
beziffert ist.
Bei dieser erdrückenden Schwere der er-
hobenen Krankheitsbefunde kann auch
aus heutiger Sicht der damaligen
Schlußfolgerung beigepflichtet werden,
wonach der Tod aus innerer krankheits-
bedingter Ursache eingetreten ist.

gez. Prof. Dr. med. J. Justus
Chefarzt des Institutes für Pathologie
„Georg Schmorl” Dresden-Friedrichstadt

gez. Prof. Dr. E. Müller
Direktor des Institutes für Rechtsmedizin
TU-Klinikum Dresden

gez. Prof. Dr. med. H. Porst
Ärztlicher Direktor
des Städtischen Klinikums 
Dresden-Friedrichstadt

Dresden, den 4. 1. 1999

PS: Nachdem seitens der Staatsanwaltschaft
Dresden mitgeteilt wurde, daß keine Beden-
ken gegen die oben genannte Veröffent-
lichung vorliegen, weil das diesbezügliche
Ermittlungsverfahren eingestellt wurde und
auch keine Schutzwürdigkeit sensibler Da-
ten wegen noch lebender Angehöriger beste-
hen, haben wir uns entschlossen, dieses
wichtige ärztliche Bulletin den sächsischen
Ärzten zur Kenntnis zu geben.

Im Auftrag
Redaktionskollegium

Leipzig - Heimat der Bücher -
1913 sammelt, ent-
stand sie relativ spät.
Das resultierte aus der
historisch-staatlichen
Zerrissenheit. Im Er-
gebnis der 1848er Re-
volution war in Frank-
furt am Main der
Schritt zur Bildung
einer „Reichsbiblio-
thek” erfolgt. Konser-
vative Kräfte machten
diesem Fortschritt zu-
nächst um 1851 ein
Ende.
Erst mit Beginn des
20. Jahrhunderts er-
folgte die Wiederbelebung des Gedan-
kens eines deutschen Buchhortes durch
den „Börsenverein der deutschen Buch-
händler zu Leipzig”. Am 3. Oktober

1912 führte dies zum Gründungsbe-
schluß.
Die Finanzierung des Baues wurde von
der Buchhändlervereinigung der Stadt



536 Ärzteblatt Sachsen 11/1999

Feuilleton

Leipzig und dem Königreich Sachsen
sichergestellt.
Der Architekt Oskar Pusch (1877 -
1970) ist künstlerischer Schöpfer, und
Baurat Carl-Julius Baer (1873 - 1947)
fungierte als technischer Bauleiter.
Die feierliche Grundsteinlegung erfolg-
te am 19. 10. 1913 - zunächst am ur-
sprünglich geplanten Bauort - in der Nä-
he der Karl-Siegismund-Straße.
Ein repräsentativerer Platz wurde aber
schnell noch von der Stadt Leipzig ge-
funden, und so wurde der Bau am Deut-
schen Platz am 25. 5. 1914 begonnen.
Bereits am 2. 9. 1916 erfolgte die feier-
liche Inbetriebnahme des Gebäudes.
Es ist konkav geschlagen, 120 Meter
lang, und es wird durch zwei turmartige
Erker akzentuiert. Einschließlich Keller-
und Dachgeschoß enthält das Bauwerk
9 Stockwerke. Verwendet wurden als
Baumaterial unter anderem Beuchaer
Granit. Am Hauseingang ziert plasti-
scher Schmuck.
In den Köpfen über den Eingangstüren
erkennt man Bismarck, Gutenberg und
Goethe. Um den umfangreichen Buch-
bestand ordnungsgemäß unterzubrin-
gen, waren Anbauten in Form der 5 Ma-
gazintürme in den Jahren 1976 - 1983
notwendig geworden. Mehr als 7 Mil-
lionen Bändebestand sind hier zu fin-
den. Eine Bandbrücke verbindet Maga-
zin und Altbau.
Mit dem Namen „Die Deutsche Biblio-
thek” bildet die Deutsche Bücherei seit
dem 3. 10. 1990 zusammen mit der 1946
in Frankfurt am Main gegründeten
Deutschen Bibliothek und dem Deut-
schen Musikarchiv in Berlin eine Ein-
heit. Diese Institution ist die rechtsfähi-
ge bundesunmittelbare Anstalt öffentli-
chen Rechts. Sie erfüllt die Aufgabe
einer zentralen Archivbibliothek und
wirkt als das nationalbibliographische
Zentrum der Bundesrepublik Deutsch-
land.
Die Deutsche Bibliothek Leipzig ist
eine Präsenzbibliothek und kann mit
Benutzerkarte im Jahreslauf von Perso-
nen über 18 Jahren genutzt werden. 

Vereinbarte Führun-
gen lassen sowohl die
Pracht des Baues als
auch Lesesäle und
Spezialsammlungen
bewundern.
Nunmehr soll die Be-
deutung der Universi-
tätsbibliothek Leip-
zig beleuchtet werden.
Sie ist die älteste, bis
heute bestehende wis-
senschaftliche Biblio-
thek Sachsens und die
zweitälteste Universi-
tätsbibliothek 
Deutschlands.
Das Jahr 1543 darf als Geburtsjahr der
Universitätsbibliothek genannt werden,
obwohl die Gründung der Universität
auf das Jahr 1409 zurückgeführt wird.
Seit dieser Zeit gab es bereits Büche-
reien an den Kollegien. Die Bibliothek
war und ist bis zur heutigen Zeit eine
rein wissenschaftliche Einrichtung.
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt gibt es
nahezu 4,5 Millionen Buchbestände.
Dazu gehört eine umfangreiche Zeit-
schriftensammlung. Die Hauptbiblio-
thek und die Zweigstellen können von
den Wissenschaftlern, Universitätsange-
hörigen, Studenten aber auch Externen
genutzt werden. Neben der Benutzung
der Lesesäle ist auch die Leihe außer
Haus möglich. Besonderer Schatz des
Hauses sind Sondersammlungen. Er-
wähnenswert sind zum Beispiel die
Papyrussammlung mit dem altägypti-
schen Handbuch der Medizin sowie die
Sammlung mittelalterlicher Schriften
und eine Münzsammlung.
Die Universitätsbibliothek in der Leip-
ziger Beethovenstraße 6 wurde nach den
Plänen des Architekten Arved Roßbach
im Stil der Spätrenaissance projektiert
und ausgeführt. Während der Kriegszeit
wurden bis 1945 60 % der Gebäude-
substanz durch Bomben zerstört. Zuvor
waren sicherheitshalber viele Bände und
Kataloge ausgelagert worden. In mühe-
voller Arbeit wurde bis in die 50er Jahre

teilweise wieder aufgebaut. Wer kennt
nicht die Universitätsbibliothek als fort-
währende Baustelle.
Bis zum Jahr 2000 wird nun, wie zu
sehen ist, der Wiederaufbau mit gründli-
cher und zeitgemäßer Umgestaltung im
Inneren sowie von Außen vorgenom-
men. Dabei hat die Universitätsbiblio-
thek ihr Renommee wiedererhalten und
zählt weiterhin zu dem architektoni-
schen wie auch wissenschaftlichen
Kleinod in der Stadt Leipzig. Auch hier
lohnt sich ein Besuch zwecks Informa-
tion oder zur Literaturrecherche. Die
eingangs genannte Deutsche Zentralbü-
cherei für Blinde in Leipzig hält um-
fangreiches Buchgut und Lesematerial
für blinde und sehschwache Mitbürger
bereit. Aber auch das Sächsische Staats-
archiv und die Leipziger Stadtbibliothek
laden zu Literaturstudien ein. Umfang-
reiches Buchmaterial und Zeitschriften
sowie Dokumente sind hier sicherge-
stellt.
Damit macht Leipzig auch als Buchstadt
seinem Namen alle Ehre.

Dr. Hans-Joachim Gräfe
Kohren-Sahlis


